
be1 den verschiedenen Geıistträgern, den Rıchtern/Rettern und den Fkstati-
ern Be1 den altbundlichen Propheten sıeht f durchaus Berührungspunkte,
wıewohl D Gelst und Wort nıcht ıdentisch figurieren. Im Ezechijel-Buch 1St
der Prophet als Geistträger unverkennbar prasent. Gerade dieser Abschnıiıtt
rechnet dıie VEISCSSCHC „weıblıche“ Wıirklichkeıit VO Geilst 1mM jüdisch-christ-
lıchen Raum auf vyegenüber eıner „Vermännlichung“ (sottes. Dabe] würdıgt
GOörg ausdrücklich die Arbeit der teministischen Theologıe.
Nıcht 11UT die Vorlesungsmanuskrıipte der alt- und neutestamentlichen Uni1-
versitätstheologie, auch der Religionsunterricht, die Predigt und die Bibelar-
eıt werden sıch den FEinsichten Görgs nıcht verschließen können. „Nilgans
und Heıliger (Se18ts 1St eiIn weıt öffnendes, sehr ıntormatıves und strecken-
welse taszınıerendes Buch Alwın Renker

Klaus Haacker, Paulus. Der Werdegang e1nes Apostels. Stuttgarter Bıbelstu-
1en 171 Katholisches Bıbelwerk, Stuttgart 1997 4O Seıten.

Auf den ersien Blick 1St 6n erstaunlıch, da{ß INa ach den HELE INONOSIA-
phıschen Paulus-Darstellungen VO Martın Hengel und Raılıner Rıesner ZU

'Thema och erfolgreich und überzeugend die Karten HCH mischen annn DDen-
och ief 1€eSs dem Verfasser gelungen, da neben einıgen )aten VOIL al-
lem für dıe bısher bekannte Materialbasis sorgfältig auf dıie Schwachstellen der
Argumentatıon und der Auswertung achtet. Eınen besonderen Vorzug welst
diese kleine Schrift darın auf, da{ß S1ECe dıe bisherige Diskussion übersichtlich
darstellt und das Fur und Wıder 1n AaUSSCW OSCIICI We1ise darlegt. Haacker NT

trıtt jer eiıne bisher och wen12g beachtete hermeneutische Grundhaltung
1n der Paulusexegese, die für die Zukunft och ein1ge€es verspricht, nämlıch
„dıe Konzeption eıner Paulus-Interpretation AUS seıner Biographie 1im KOn“-
FEGXT der Zeitgeschichte des ftrühen Judentums“ (7) Im einzelnen werden dıe
ekannten Topoı1 der innerjJüdiıschen b7zw. vorchristlichen Biographie verhan-
delt Familienhintergrund, Soz1alısatıon und Bildungsweg, pharisäisches Ei-

und Lebenswende. 1e] Mühe verwendet Haacker auft dıe FEntkräf-
Lung der Thesen VO Stegemann, die historische Plaus:bilität des
römischen Bürgerrechts 1bzusichern (27-44) Dabei o1bt 65 1e] Rechtsge-
schichtliches lernen. Stärker als bisher wird gegenüber Tarsus in Kılıkien
der Autenthalt 1n Jerusalem als die entscheidende Prägephase auch für die hel-
lenistische Bildung des Paulus ausgewertet, W aS Ja ach der heute weıthın
erkannten Präsenz hellenistischer Kultur im jüdischen Multterland eın Hın-
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dernıs darstellt. Im Anschlufß Hengel könnte 1L1Lall emnach Paulus A e1-
C  e jüdischen Graeco-Palästiner“ (53) bezeichnen. Eıne weıtere wichtige
Neuakzentui1erung bietet Haacker mMI1t eıner Überprüfung des Pharısäerstatus
VO Paulus. FEinmal se1 Gamalıel nıcht eigentlich se1ın Toralehrer SCWECSCH,
sondern eher se1ın Erzieher 1in der Kıindheıit. Von daher se1 die rigoristisch-ag-
oressiıve Einstellung ZABRE Toraobservanz eher AaUS der Schule Schammaıs als
Hiıllels verstehen. Von daher könnte AaANn auch se1ıne spatere cohristlich-
theologische Auseinandersetzung die Heilsrelevanz der Tora wichtige
Konnotatiıonen gewınnen. Was also och für Paulus „der Inbegriff jüdischer
Frömmigkeıt Wr  L (94) konnte ım frührabbinischen Judentum mMi1t seiner

orößeren Niähe ZATE hillelitischen Varıante ziemlich anders aussehen. An eıner
Reihe VO Beispielen wiırd ıllustrıiert, W1€ sıch das Wıssen eıne solche Der-

spektivierung des jüdischen Selbstverständnisses iınnerhalb der Paulusbiogra-
phie auf dıe Interpretation theologischer Themen w1e€ Gesetz, Auterstehung,
Anthropologie auswirkt (vgl 6-7 Man darf se1n, w1e€ innerhal
der Paulusforschung die zewifß provozierenden Thesen un Korrekturvor-
schläge Z bisherigen Paulusbild aufgenommen werden.

Robert Obertorcher

Helga Höfle, Die Reise der Zikaden ach Jerusalem. Bilder: Verena Lenzen.
Friedrich Wıttig Verlag, 1e] FD

„Ebenso wıtz1g W1€ weıse“ Schalom Ben-Choriın dıe Erzählung VO

Helga Höfle Und ebenso phantasıevoll hat die Theologın Verena Lenzen die-
SCS „Reisebuch“ m1t farbenprächtigen Biıldern versehen. Die zierlichen Musıi1i-
kanten auf dem Rücken e1ınes Kamels w1e€ auftf eınem Konzertpodium erhöht,;
hınter dem Felsendom und den gelbkahlen Bergrücken gerade die Sonne auf-
gehend, lockt schon der Einband, 1n eın märchenhaftes Geschehen e1iInzu-
treten Als rel artverwandte, doch unterschiedlich gepragte Wesen sind die
Zikaden zusammengetroffen, einem Festkonzert der Tiere m1ıtzuwI1r-
ken Ihre Gewänder die Gegensatze: eın als orthodoxer Rabbiner g-
kleideter Violinspieler, und STFCHNg, ein orjentalısch verhüllter Irommler
und ein christlich gekleideter Flötist. ank dem Zusammenschlufß der Kon-
trahenten nımmt das Wetteıitern der Rivalen e1in Ende „Dıieses zauber-
hafte Kinderbuch vermuittelt nıcht LLUT den Re17z der verschiedenen Religionen
1n Israel und die Poesı1e der Goldenen Stadt Jerusalem“, Ben-Choriın, SOI1-

ern vermuittelt auch das Ideal VO Toleranz und VO Hofftnung auf Frieden.
Hildegard Schernus
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